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einiger Zeit suspendirt, dann durch die grosse Hitze und die hier conti-
nuirlich herrschenden Winde ausgetrocknet. Auf diese Weise wurde die 
erste Salzschichte gebildet, diese blieb einige Zeit trocken und wurde 
dann durch den von den Winden herbeigeführten Erdstaub mit einer 
dünnen Erdschichte bedeckt. 

Bei der folgenden Hochwasser-Periode im rothen Meere wurde den 
Bittersecn wieder Wasser zugeführt, dieses Wasser brachte auf dem 
Wege, welchen es passirte schwache Quantitäten von schwefelsaurem Kalk 
mit, die Austrocknung fand auf die oben beschriebene Weise statt, und es 
bildete sich die zweite Salzschichte. 

Es ist wahrscheinlich, dass diese Salzschichten sich durch das 
periodische Wiederholen dieses Phänomens gebildet haben. 

Bevor die Bitterseen angefüllt wurden, konnte man um den Salz-
block und in der Nähe der Ufer eine kranzförmige Lage von Muscheln 
bemerken (ähnlich denen des rothen Meeres), ferne Steingerölle und 
an vielen Stellen eine grosse Feuchtigkeit. 

Wenn man Serapeum (gegen Norden) verliess, um zu den Bitter­
seen zu gelangen, begegnete man erst sandiges Terrain, auf welchem sich 
mit Muscheln besetzte Dünen erheben. In einer Entfernung von 3ya Kilo­
meter vom Salzblocke hatte das Terrain eine starke braune Farbe von 
der hier befindlichen Thonerde herrührend. 

Ein Kilometer weiter gegen Süden war das Terrain sehr weich und 
ebenfalls mit Muscheln bedeckt, bildete eine Art Gürtel um den Salz­
block. Ferner waren Ruinen ähnliche Hügel von Gypskrystallen zu be­
merken. 

Ein Kilometer vom Salzblock wurde das Terrain sumpfig und an einigen 
Stellen mit durchsichtigem Wasser (von kleiner Tiefe) bedeckt. Der Boden 
dieser Sümpfe war mit salzhaltigen Bestandteilen von rosenrother Farbe 
bedeckt, diese Farbe rührte wahrscheinlich von organischen Substanzen 
her; diesen salzhaltigen Boden bedeckten wieder kleine prismatische 
Gypskrystalle. 

Endlich in den vorhandenen Unebenheiten am Ufer des Salzblocks 
befand sich ein klares gesalzenes Wasser ähnlich wie in den Sümpfen; 
hier wurde eine merkwürdige Beobachtung gemacht. Obwohl dieses Was­
ser mit dem Salzblock in Contact war, so war es doch nicht ganz davon 
gesättigt, es konnte noch bei 14°, 10 Ccntigrad (sein damaliger Tempe-
raturgrad) 33-9 Gr. Salz per Liter auflösen. Dieses Wasser hatte einen 
sehr schwachen salzigen Geruch und nicht einen bittern sondern salzi­
gen Geschmack, wodurch der Name Bittersec nicht gerechtfertigt zu 
sein scheint. 

"lar. Grassi. Ueber den j ü n g s t e n Ausbruch des Aetna. 
(Aus einem Schreiben an Prof. v. Vivenot ddo. Aci-Reale, 26. Sep­
tember.) 

„Ich erlaube mir Ihnen hiemit in gedrängter Kürze Bericht zu er­
statten über den jüngsten, mit grosser Heftigkeit aufgetretenen, glück­
licherweise nur kurzen und unschädlich gebliebenen Ausbruch des 
Aetna. 

In der Nacht vom 25. auf den 26. September sprühten, als Vor­
boten der bevorstehenden Eruption einzelne Blitze aus dem Hauptkrater 
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empor. Da dieses Phänomen jedoch von keinerlei Detonationen begleitet 
war, so gab es auch zu keinen Befürchtungen Anlass. Dennoch sollte 
sich schon am Morgen ein erhahenes Schauspiel vor unseren Blicken 
entrollen. Die Sonne stand bereits eine Stunde über dem Horizonte, als 
an einem der höchsten Punkte des kahlen Berggipfels, in der Nähe des 
obersten Kraters, an der Ostseite desselben eine schlanke Rauchsäule 
senkrecht emporstieg. Bald darauf wurden im ganzen Umkreise des 
Aetna, insbesondere in den höher gelegenen Ortschaften deutlich einige 
Erdstösse verspürt. Gleichzeitig wuchs die Rauchsäule zu immer colos-
saleren Dimensionen heran, und Unter krachendem Getöse furchtbarer 
Explosionen öffnete sich ein riesiger Feuerschlund. Wenn auch dieser 
Ausbruch nicht jene überwältigende und angsterfüllende Wirkung auf die 
Gemüther hervorbrachte, wie sie in der Regel im Gefolge jener Eruptionen 
aufzutreten pflegen, wo das Dunkel der Nacht deren Schrecknisse ver­
mehrt, so lag der Grund hievon keineswegs, in der geringeren eruptiven 
Thätigkeit, sondern eben in der herrschenden Tageshellc. Immerhin war 
dieselbe bedeutend genug, um die das Ereigniss mit beklommenem Ge-
müthe verfolgenden Bevölkerungen von Aci-Reale, Taormina und Catania 
in Aufregung zu versetzen. Ich bin noch nicht in der Lage Ihnen die Um­
wälzungen, welche an der Ausbruchstclle selbst vor sich gegangen, in 
allen Einzelnheiten zu beschreiben. Vorläufig nur so viel, dass die ausströ­
mende Lava anfangs als einfach gabelig nach Süden und Osten zu verlau­
fender, weiter unten in drei Arme gespaltener Feuerstrom herabstürzte, 
und dass deren zwei äussere Arme sich im weiteren Verlaufe neuerdings 
zu einem einzigen mächtigen Strome vereinigten. Von der bedeutenden 
Fortbewegungsschnelligkeit der Lava zeugt der Umstand, dass dieselbe 
binnen drei Stunden sieben Meilen durchsetzte. Sie erreicht die Lava der 
Eruption von Zofferono vom Jahre 1852 und stürzt in das Valle del Bove, 
woselbst sie sich ansammelt. Nachmittag nahmen Erdstösse und Detona­
tionen an Heftigkeit ab, und hörten allmälig gänzlich auf. Abends beob­
achtete man nur mehr einen einzigen Feuerstrom, welcher den Berg vom 
Scheitel bis zur Sohle durchschnitt. Die Lavamasse begann bereits zu 
erhärten und stille zu stehen; Rauch- und Feuersäulen waren verschwun­
den und der Aetna bot schon am Abend des 26. wieder das gewohnte 
Bild stiller Majestät." 

Nachschrift. „Im Hinblick auf die Möglichkeit eines erneuten Erwa­
chens der vulcanischen Thätigkeit, behielt ich obige Mittheilung zurück, 
und versuchte mich dem Schauplatze der Eruption zu nähern. Mit Aus­
nahme einiger rauchender Oefrhungen konnte ich jedoch im Verlaufe von 
drei Tagen nichts Neues wahrnehmen. (Colli diDagala del Re, 29.Sep.)" 

F. Sandberger. 1. Mele t t a -Schuppcn in der Sep ta r i en thon-
G,rube zu Flörsheim am Main. 2. Culm mit Posidononiya Be-
cher i Bronn in Spanien. (Aus einem Schreiben d. D. 17. October 1869 
an Herrn Dir. F. v. Hauer). 

„Nicht ohne Wichtigkeit für österreichische Tertiärbildungen ist 
es, dass ich selbst in der Septarien-Thongrube zu Flörsheim am 
Main (Nassau) die Meletta-Schuppen massenhaft in dem oberen Theile 
der Ablagerung, welcher hauptsächlich Nucula Chastelii Nyst. führt, ge­
funden habe. In derselben Region liegen einzelne colossale Septarien, 
tiefer die Bänke mit Leda Deshayesiana. Es ist also ganz unzweifelhaft, 
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